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Im Zentrum des Reviers liegt im 
Idealfall ein guter Eiablageplatz, 
etwa eine schwimmende Wasser-
pfl anze, zu der das Weibchen jetzt 
geführt wird und in die es seine 
Eier einsticht. Darüber fl iegt das 
Männchen, überwacht die Eiablage 
und vertreibt auftauchende andere 
Männchen. Die Größe der Reviere 
schwankt stark, je nach Quali-
tät der Reviere und Anzahl der 
konkurrierenden Männchen von 
unter einem bis zu etwa 10 Meter. 

Wo sich die Habitate von Ge-
bänderten und Blaufl ügel-Pracht-
libellen überschneiden, wer den 
auch die Männchen der jeweils 
anderen Art aus dem Revier ver-
trieben. Auch am nächsten Tag 
besetzen dieselben Männchen oft 
wieder dasselbe Revier. Die Er-

kenntnis dieses Revierverhaltens 
ist noch relativ jung, es wurde bis 
in die 70er Jahre nur Wirbeltieren 
zugetraut. 

Nachts ziehen sich die Libellen 
vom Wasser zurück in umliegende 
Bäume, hohes Gras und ähn-
liche Verstecke; hier werden keine 
Reviere gebildet, sondern eher die 
Nähe der Artgenossen gesucht.

Neben dem Werbefl ug kennen 
die Prachtlibellen noch weitere 
Flugtypen: den fl atternden Re-
viermarkierungsfl ug entlang der 
Grenzen ihres Reviers, die taumelnde 
Jagd auf Beutetiere, den Zeigefl ug, 
bei dem das Männchen dem be-
fruchteten Weibchen den Eiablage-
platz seines Reviers zeigt, oder der 
Luftkampf gegen Konkurrenten, 

Paarungsrad der Blaufl ügel-Prachtlibelle am Auelsbach

bei dem sich die Tiere meterhoch in 
die Luft schrauben und ihre Stärke 
zeigen, freilich ohne sich zu be-
rühren oder gar zu verletzen.

Die Prachtlibellen beherrschen 
diese ausgefeilten Flugtechniken, 
weil sie, wie alle Libellen, ihre vier 
Flügel einzeln steuern können. Für 
enge Kurven kann ein Flügel plötz-
lich stillstehen, oder sie fl iegt mit 
nur zwei Flügeln, um Stärke zu 
demonstrieren.

Neben dem Menschen haben die 
Prachtlibellen auch natürliche 
Feinde. Spinnen fangen sie in ihren 
Netzen, aber auch Ameisen und 
selbst Schnecken haben mit frisch 
geschlüpften Libellen leichtes 
Spiel. Vögel, besonders Bach-
stelzen, können ganze Populationen 
an ihren Nachwuchs verfüttern: Im 
Juni 2010 fand ich 64 Flügel männ-
licher Prachtlibellen auf 100 Meter 
entlang des Auelsbachs, lebende 
Tiere fanden sich danach erst lang-
sam wieder ein.
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Wer war Delvos?
Christian Hubert Thaddäus Delvos, geb. 1834, gestorben 1899, war Pfarrer in Altenrath 
und hat sich um die Geschichte der Dekanate Siegburg und die angeschlossenen 
Pfarreien Siegburg, Altenrath, Lohmar, Birk, Neuhohnrath, Geistingen, Hennef, 
Scheiderhöhe, Happerschoss, Seligenthal, Bödingen, Rott, Blankenberg, Troisdorf, 
Sieglar, Spich, Bergheim, Mondorf, Rheidt, Niederkassel und Lülsdorf einen Namen 
gemacht. Sein Buch: Geschichte der Pfarreien des Dekanates Siegburg aus dem Jahre 
1896 spiegelt die Geschichte unserer Heimat wider und zeigt dem Leser in vielen 
Details, wie die Menschen früher lebten, wie der Lohmarer Erbenwald entstand und 
was dieser Wald für eine Macht besaß. Er beschreibt die Reformation  in Lohmar, die 
Kapelle zu Halberg, die Pfarrstelle zu Lohmar, nennt alle Pfarrer aus der Pfarrei, be-
schreibt Burg und Schulen sowie die einzelnen autarken Höfe um Lohmar.

Ein Buch, das im Handel nicht mehr erhältlich ist und doch in jedem Schrank eines 
Geschichtsforschers von Lohmar zu fi nden ist. GS




